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Siehe auch:

Schützenswerte Gebäude;

Schützenswerte Ortsbilder;

Weiler ausserhalb der Bauzone;

Erhaltenswerte Alpbetriebe

Betroffene Stellen:

Koordinationsstelle: 
Bau- und Raumplanungsamt

Gemeinden:
Alle

Kantonale Stellen:
KGA, BGV

Bund:
ARE

1.	 Problemstellung

Wenn gemäss Bundesgesetz über die Raumplanung das Land 
ausserhalb der Bauzone fast ausschliesslich der landwirtschaft-
lichen Nutzung vorbehalten ist, verfolgt dies den Zweck, die 
schweizerische Landwirtschaft zu erhalten und ihr bestmögliche 
Produktionsbedingungen zu sichern.

Um die Baumöglichkeiten in ländlichen Gegenden zu differen-
zieren und zudem die Erhaltung schützenswerter Gebäude zu 
sichern, wurde die Bundesgesetzgebung über die Raumplanung 
abgeändert. Die gesetzlichen Bestimmungen erlauben nun den 
Umbau geschützter Gebäude, die ausserhalb der Bauzone liegen 
und nicht mehr zu landwirtschaftlichen Zwecken genutzt werden, 
als «standortgebundene Bauten» zu betrachten. Diese Gebäude 
können folglich Gegenstand erleichterter Umnutzungen werden, 
da ihre Erhaltung in denkmalschützerischer Sicht von Bedeutung 
ist.

Über die Berücksichtigung dieser gesetzlichen Grundlagen hinaus 
hat das vorliegende Thema den Zweck, die Anwendungskriterien für 
den Umbau der durch diese Problemstellung betroffenen Gebäude 
festzulegen. In dieser Hinsicht bildet das Verzeichnis der unbe-
weglichen Kulturgüter die Grundlage, welche alle Angaben über 
den Wert der unbeweglichen Objekte, deren Erhaltungszustand 
und deren Standortbezogenheit enthält.

2.	Gr undsätze

Ziele der kantonalen Politik

·	 Sicherung des Fortbestands der geschützten Gebäude, die 
ausserhalb der Bauzone liegen und nicht mehr zu landwirt-
schaftlichen Zwecken benötigt werden.

·	 Festlegung der Kriterien, die für die Umnutzung und den Umbau 
der betroffenen Gebäude gemäss Art. 24d des Bundesgesetzes 
über die Raumplanung (RPG) notwendig sind.

Grundsätze zum Standort

·	 Als geschützte Gebäude ausserhalb der Bauzone sind Bauten 
zu betrachten, die im Verzeichnis der unbeweglichen Kulturgüter 
den Wert A oder B erhalten haben. Unter den im Verzeichnis 
vorkommenden Bauten mit Wert C sind einzig jene, welche 
bei deren Verschwinden die Qualität eines schützenswerten 
Ortsbildes beeinträchtigen würden, von den nachfolgenden 
Bestimmungen und jenen des RPG betroffen.

·	 Die charakteristischen Elemente, die der Grund für die 
Aufnahme eines Baus in das Verzeichnis waren, sind bei jedem 
Umbauprojekt zu erhalten und zur Geltung zu bringen.

·	 Im Fall einer Umnutzung muss die neue Verwendung mit den 
charakteristischen Elementen des Baus vereinbar sein.

·	 Die neue Nutzung hat die Umgebungsgestaltung, wie Gärten 
und Obstgärten, zu erhalten und aufzuwerten.

·	 Nutzungen, für die Lager ausserhalb des Gebäudes benötigt 
werden, können nicht zugelassen werden.

·	 Umnutzungen geschützter Gebäude sind auch möglich, wenn 
der Eigentümer ein Landwirt ist.

Der erläuternde Bericht trägt den 
Titel «Gebäude ausserhalb der 
Bauzone»
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Grundsätze zur Koordination

·	 Die in den Kapiteln «Schützenswerte Gebäude» und «Schützens-
werte Ortsbilder» festgelegten Grundsätze sind ebenfalls in 
Betracht zu ziehen.

·	 Die Bestimmungen in Sachen Umweltschutz oder Schutz vor 
Naturgefahren sind ebenfalls für Umnutzungen geschützter 
Gebäude ausserhalb der Bauzone anwendbar.

3.	 Aufgabenverteilung

Der Kanton:
·	 Fordert die Gemeinden auf, die ins Verzeichnis aufgenommenen 

Gebäude zu schützen.

·	 Erteilt die gesetzlich vorgeschriebene Sonderbewilligung für 
Bauten ausserhalb der Bauzone.

Das Amt für Kulturgüter:
·	 Vergewissert sich, dass ein Gebäude, das Gegenstand eines 

Umbau- oder Umnutzungsgesuchs ist, tatsächlich unter Schutz 
steht.

·	 Beur teilt auf der Grundlage der Dokumentation des 
Verzeichnisses, ob das Gebäude in dem Zustand erhalten ist, 
der seine Unterschutzstellung gerechtfertigt hat.

·	 Kontrolliert, ob das Umbauprojekt die erwähnten Bedingungen 
erfüllt und das vom Gesetz vorgegebene Ziel erreicht.

Die Behörde für Grundstückverkehr:
·	 Vergewissert sich, dass das Gebäude nicht mehr für die 

landwirtschaftliche Nutzung benötigt wird.

·	 Vergewissert sich, dass die landwirtschaftliche Bearbeitung 
der umliegenden Flächen nicht bedroht ist.

Die Gemeinden:
·	 Stellen die ins Verzeichnis aufgenommenen Gebäude mittels 

ihres Zonennutzungsplans unter Schutz.

4.	U msetzung

Auswirkungen auf die Planungsinstrumente

Ortsplanung

Das Planungs- und Baureglement legt fest, dass der Umbau 
geschützter Gebäude ausserhalb der Bauzone den oben 
erwähnten Grundsätzen untersteht und die Kontaktaufnahme 
mit dem Amt für Kulturgüter (KGA) vor der Erarbeitung eines 
Projekts obligatorisch ist.

Verfahren für die Realisierung eines Projektes

Vor der Erarbeitung eines Projekts nimmt der Gesuchsteller mit 
dem KGA Kontakt auf, der ihm Auskunft gibt, indem er insbe-
sondere prüft, ob das Gebäude gemäss dem vorgesehenen 
Verfahren unter Schutz gestellt wurde und im Sinne der oben 
erwähnten Kriterien schützenswert ist. Das KGA legt zudem die 
Bedingungen für die Nutzung des Volumens fest, welche die 
Grundlage für ein Vorprojekt bilden.
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Das Vorprojekt wird anschliessend dem BRPA zur Vorprüfung 
gemäss Art. 184 RPBG unterbreitet.

5.	 Bibliographische Hinweise

·	 Verzeichnis und Inventar der unbeweglichen Kulturgüter.

·	 Bundesinventar der schützenswerten Ortsbilder der Schweiz 
(ISOS).




